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Des

auf trockner See
nach der teutſchen Baſtille;

Ser FTrotzer genannk
Jm Anfangtrotzig im Mittel demuthig und am Ende unglücklich

zuſchiffenden
und aus ſolchem

SZiierlichredenden ſtummen Weedners,

Paul Seligs
Judiſches Leben

Khriſtlicher Glaube
Unchriſtliche Wercke

Treuloſe Dienſte/
Vermuthliche Bekehrung

Undverhoſfend ſeliges Aus-Fortund Abſchiffen

wurdeNicht zum Exempel der Rachfolge
SondernZur Theſin Pædevticam.

Vllche alſo lautetGatt und dem Gonige gekreu!

Von
D Kaſpar Zacharias Bambalioh.
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Kr
auf trocknen Lande,

als einer gepflaſterten See,
unter trotzigen Hochmuths-Wellett

nach dem allen Trotz benehmenden

Trotzer
nicht wenigerohne gůldene Gitter und geſtiekte Vorhange prangenden

Kickeer vsmitUnhuſts Luſt, und ſtarcker Seuffter ungeſtunmen Wind

zuſeglende

Paul Selig
Demeauf dieſer EandesSee

vas eeben gteichfam an einen Faden hãuget, e

und ſolches am Tode ſo nah wie das Ufer an das Waſſer grantzet;

auch der trotzige Kercker,
in welchemdie Hertzhaffteſten alle edle Regungen ohne Bewegung einbuſen,

und, ſich deſſen zu entbrechen,
ein Glied am Leibe aus EigenLiebe gerne im Stich laſſen wollen,

zum finſtern Grab werden kan;
peroriret aus jeneemmit niederhangenden Kopfe, truben Augen,bebenden Munbe,

gefeſſelter Zunge, zitternden Handen, gebogenen Knien,

uünd wanckenden Fuſſen,
ohne Nachſinnen alſo ſinnreich:

g
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S 48So fliegen
die ſelbſt. verurſachten Unglücks:Pfeile auf mich, als ihr Ziel!

Wie ſoll ichzitternder Bravonre durch Mauer, Eiſen und Thuren entweichen?

Wie bald kan mir
n

der Griechiſche Buchſtabe,
nach der Chur-Furſtl. Sachß. Conllitution,

mit ſeiner Halßgefahrlichen kigur
zwiſchen Himmel und Erden fatal werden?

auch ſolcher,ich das veruntrauete Geld mit dem Stock-Meiſter multipliciren
Hencker dividiren ſolte,

und mit dem allen Kutzel benehmenden
mein Facit machen?

Ach!die tobende Wellen der nanen und austobenden Verzweiflung
enitf der Verm W—Nund die das Gemuth deunruhigend ſaunenvtragenſchon da midentan

Mene toalle Befreyungs- Hoffnung;

Ierna e inet zo aar auſ.den ſeichicun du νund das Lebens Ruder un

 Cν cm,êlν J
ſoſſt es mit einem eemuth ohne Muthbeſchaffen.

Voiadii  iht jorrivo prrJhr ſolt euer Muthgen an mir Armſeligen,
weder in der Lufft, noch im Waſſer kuhlen;

C
aber kan, als ein lebendiger Ubelthater,

ainoca unklntiaen Todes,
Liii voernum euren Ducrſt zu loſchen,

kaum befreyet
m Schwaben,ir ungeſchickten Redner wird es gehen, wie jene

der da meynte, er konte es ſo qut, wie die Eichhorner,

b n Beinbrachund daru er eiJch aber meinen Geitzes Schaben vollen Halß gar einbußenkan;
iudem ich Tropos und Fitzuras, zur Erheiterung meines Verbrecheno,

un
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 5
und, leider! zu. meinem SturtzFall, auf mich appliciren muß.

Und zwar ſo ruffet
Epizeuxis:Unglück! Kauter Unglückt

t

Epanalepſis bezeuget,
J

uberwieſen ſey nicht von verwerfflichen Zeugen,
ſondern der lincken Bruſt ſey ich uberwieſrn?

Parecheſis uberzeuget mich,
ungerechter Gerechtigkeit,ich den Leuthen, ohne Mitleiden, aus Verleitung

nach ihrem Vermoögen,wie der Wolffmit dem. Lamm umgegangen,

 ghonan aoſtanden,und bey mir pars dativa obenan geniunvrnauch mit Hindanſetzung meiner Ehr und Pflicht,
iſ us beyden Faſſen

er fas nefas, und a ſo a
Geld und Guth hinweggenommen;

un Êaus einem Boden:loſen GeldGeitz,
nach denen Gold glantzenden Pfennigen ſchnappte,

hatten die ubrigen Laſter einen Pflege-Vater,Eht Geitz, Mutter, hielte dffentlichen Jahr- Marckt.

Anadiplofis beweiſet, anzunehmen, anzunehmen
wie ich gepflõgen das Seld zu ſuchen zu ſurrund zu behattt

Nach der Allufion laß ich mich
ichen:;mit dem privilegirten Amts. Bothen, dem Mercuris, vergle

h b Niemiandennur daß dieſer denen Gottern; u a erauſſer Begierde nach Geld und Guth, zu Gefallen gelauffen:

Anaphora giebt vor,
Jch habe bey meinem Geitze

nicht an den unglücklichen Nabargedacht,
nicht beh meiner Wolluſt an deir frechen Schlemmer,

nicht bey meiner Untreu an den Nadaſii; ünð erini:
aranomaſia beſtatiget,

ich 3
1



*6Jch ſeh doincheburth ein bek hrtr deſ
e e Zu ednder elben Art nach, ein verkehrter Ehriſt,nicht weniger ein Orthodoxus im Munde, und Orcodoxus im O tzz

Denn eine Habichts-Natur habender er en;
greifft unverſchamt in des  ERRN Geld Beutel;

Dabeny drehet er ſein Gewiſſen, wie Diogenes ſein Faß;
er findet zwar Gols, GOTT aberkan er ſehr leicht daruber verliehren;

Alfp iſt ein Geitziger witzig und ſpitzig, er bindet und ſchindet:
Nach dem bolyptoton

fing ich an in den Geizz zu ſincken, und bey nahe gar zu verſincken,

daß auch Crates,
der liber das Geld, als ſich in die Tieffe ſencken wolte,

mir die Scham rothe abjaget:
Homæoptoton will,

ich konne mit Betrugerehen weder den Himmel erwerben, noch ererben;

undich furchte,
die Hollen kurien werden demjenigen weniger Streiche zuzahlen,

welcher ohne Wiſſen nach dem Gewiſſen, als beym Wiſſen kein Gewiſſen

 ſpuiten laſſen:Nadch der Metaphora habe ſch
gegen Arme einſteinern Hertz gehabt,

gegen Wenige die Segel geſtrichen,
bey Nieinanden einen Stein im Bred gefunden:

Denndie Hochmuths-Flugel trugen
mich dergeſtalt in vie hohe,

daß ich mich bemuhetezu ſeyn, was ich erſt nicht war, und hernach wurde,
nicht aber gu das, was ich geweſen, und iebevor Porten gewürcket, gedachte,

Und alſo, gleich dem lcaro, fallen muſte:
Solchem nachmochte wohl kucides mit ſeinem Circkel und Jacobs Stabe wiederkommen.

um die Weite nicht der Erden, ſondern der Hochmuths. Platze
in der Menſchen Gehirne zu meſſen:

Antonomaſia ſtellet mich vor,
gls einen Batroclum, Brigreum, und Philorenum,

roniã thut dar,
GENRd und Lain

habe



*7
habe an mich einen unvergleichlichen brofit gehabt,

der mich, dem Werthe nach, an Gold und Silber weit uberwogen;
ich aber ietzt, nach Schwere der Treue, gar Nichts gelte:

Eliypſis ſaget,
Weiche Untreu!

Und ich wunſche, daß ich ware c.
Pleönasmus beſchuldiget mich, n

ich konne,nach der neuen Mode, ſelbſt an mich kug und Trug mit Augen erblicken,

ja gar mit Handen greiffen: e
Metonymia giebt mir ſchuld,

Jch ſey die Untreu ſelbſt, und ſuche ſie hinter den Ohren:
Hypallage troſtet mich ſehlecht,

daß im Kercker maſigen Trotzu keine froliche Stunde auf mich wartet:
Metalepſis gedencket,wie ich mich bey meinem Reichthum gantz ſatt gewachet;

nun aber Schlaf:.loſe Nachte habe:
Eojiphora wahrſaget,weil ich mich habe laffen die Guther Creſus begierig machen

werde mich das Ungluck zum lro machen:
vaneto Antanaclaſis mich erinnee“A1t,

damit die Rache ſolche nicht umkehren moge.
dicch ſolle men tnr wahrer Bune umtehren,

Soo ſchallet und erſchallet
aus dem CTrotzer,

meine unſichtbare Guckgucks Stimme;
So klingen ſchone Redners Worte; ſo klappen heßliche Geyers:Wercke;

und, wenn ich gleich ſchweige, reden doch,
wie zu Zeiten Bede die Steine,

ietzt von mir die Gaſſen.
Jm Crotzer liegt inzwiſchen

ein austrotzender teutſcher Gafconier
der vormahls den Huth la morbleu ſetztez

Tro
Aſc. wo der Pfeffer wuchſe.
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Trotzige Praler
des hochmE

und des mit Spor ſt
glucklichen Ausgang.

Jm Kercker iſt verhafft
die Kercker- Cammer der Sorgen ohne Commitifions-Geſchafften;

rin beſtandiger Seufftzer; ein Sohn der Untreu;
ein Herr uber den Schluſſel, und ein freywilliger Sclav ſeines Geldes;

tein Pauilus, der den Geitz vor einen Gotzen-Diener hielte:
oein Tantalus, der beym Uberfluß darbete;

S 8eyen aber  haben nicht immer 1
ren donnernden Wallen eins
uthigen Benhadads,

ſondern.ein ſtoltzer Euclyona. Hahn, welcher in G eld, wie im Miſte gekratzet,

und, nachdem er gnug zuſammen geſcharret,
itzt bey ihm Hunger einen ſparſamen Kochaund ſchmachtenden Vorganger;

der Durſt einen kargen KellerMeiſter, und lechzenden Nachtrete
J abgiebet.

Allſo ergehets einen unerfdtklichen Metrodoro,

deſſen Begierden ungezaumte Pferde ſeynd,
welche ſich ſelten durch den Ziegel Gottlicher Ordnunnig bandigen laſſen.

Ein ſolcherden das Geld blendet und verblendet, ſtehet in denen Gedancken,
egs wachle, wie der Avtken auf vem Felde;darum will er immer mehr, nimmer ſatt haben:

Er ſoll aber wiſſen, daß ein Wortlein mit vier Buchſtaben ſey,

welches
der Unſchuld eine Naſen reibet,die Gerechtigkeit bey der Naſenziehet,

und ſo gar der Treue eiiſen Naſen Schnelier giebet:

Was iſts? Geld.
Ach!

Guth iſt demi nicht gut,
der das Gelubdeder Armuth auf der Seelen traget,

und. wer Untreuverraäuffet, bekdmmet Untreugum Gewinn.

 Harthan und Hamain
die lieben Getreuen wurden zu Untreuen;

Der erſte betrog Joſua, der andere Ahasverum; ſeinen
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ſeinen Konig und Herrn

der
nach ſeinem Tauff- und Zu Namen
wenigtreue, und ungluck: ſelige Diener,

Paul Selig.
Wer zwar von Natur ein ehrlicher Mann iſt,

laſſet ch, wie Cato von Pompejo, zu keiner Untreu bewegen:
Alleine, wer weiß nicht, daß wie

Jſaac, der Vater ein Engel; Eſau, ſein Sohn ein Pengel,
David, der Vater ein Freund; Abſolon, ſein Sohn ein Feind GOttes geweſen:

Alſo Art aus Art dffters zuſchlagen pflege.
Und was thut wohl einGeitziger nicht?

Er ſetzet Trumoff auf Trumpff,
und machet bey iedeni Wort ein intereſſirtes Paroli;Doch bleibet die Hoffnung, den Gewinn zu behalten, gemeiniglich Labeth.

Solcher geſtalt hat

Paul Seligmit jenem Engliſchen Miniſter,
welcher beym Parlement vor die Zuden intercedirte,

bey ſich gedacht:
Die Liebe machet den Anfang von ſich ſelbſt.

SelbſiVetliebte haben eine beſondere Grammaticam;
Die erſte Perſon in ihrem Lobe heißet ich, du die andere.Die Liebe, ſo ſie gegen ſich tragen, iſt das Original, des Nechſten aber eine Copie:

Die Eigen Liebe iſt zwar
ſchon, aber taub; reich, aber narriſch;
eine Liebhaberin der Ehre; aber laſterhafft.

Untreu iſt ihr ſelbſt der argſte Hencker, und bleibet allemahl garſtig,
wenn ſie ſchon in Sammet und Seiden pranget.

So bleibet auch keine abſcheulichere Mißgeburth in der Welt,
als ein untreuer, ungewiſſzungffter  und eigennutziger Diener.

Ein ſolcher taucht gar unter das Waſſer Geld zu ſuchen;

taugt aber ſeinem Herrn ſo wenig 3
als dem Himmel

der von denen ſich reinigenden Lufft· Sternen herabfallende Unſlath;
und
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und einem Ungewiſſenhofften ſind ſeine Gewiſſens-Biſſe.als Vogel,

welche in Herumfliegen nur mit dem Schnabel auf etwas zu bicken pflegen;
alsdenn wieder weiter ziehen.

Einem ſolchen mußder Juſdiche Wucher, die treu:boſe Untreu, und Untreuſchlimme Treue,

wegen ſeiner Ungerechtigkeit zur gerechten Belohnung,
keine Ehren-Saule,ſondern ein trotzig kerckerndes Behaltniß bereiten.

Wenn die ſcheckigten Tulipanen ihre vielfarbige Schonheit in gemeines Roth,

oderGelb verwandeln,
 werven ſie, als unartig, auf die Seite gethan:

Einem zum Thriſtlichen Glauben und Leben bekehrten Juden,
wenn er aus ſolchem ſeligen Zuſtande degeneriret,

ergehet es, wie dem jungen Atzrrippa;Dieſer verwandelte ſich aus einem ſchonen Stern in einen Wind flüchtigen

Plunder des Stalibsjenem bleibet, bey Ausagrtung ſeines Pauliniſchen Namnens,

dem Griechiſchen Wort-Verſtand nach, wenigſeligs mehr ubrig.
Mit dergleichen Menſchen heiſſet es:

Er habe wohl einen guten Bart; aber auch nicht eine qute Haare.
Wie die Selbſt-Erkantniß der naheſte Weg zur Seloſt- Beſſerung:

So kan derſelbe nicht trachten viel beſſer zu werden,
als er iſt, der nie an er iſt zs

L
maſſen die ungewiſenhafftenBeginne DJ gefahrliche Nete ſeönd,

imn denen die Untreu ſich ſelbſt gefangen nimmet.
Und daher hat auch

Paul Seligim teutſchen Chatelet einen unglurkſeligen Anfang,

und ſeine untreue WeltLuſt ein wenig frohes Ende gewonnen.
Weos nun zu thun?

Ein guter Rath iſt allerdings ein rechter, GlucksStern;
Jenes Anfang beſtehet invernunfftiger Uberlegung:

bey dieſem aber ein gluckliches Ende,
wodurch der Gefallene ſich aus dem Staube des Kerckers zwar befreyen kan,

liedoch
5 ein



A—ein guter Rath iſt nach Judiſcher Thot nichto anders,

als das funffte Rad am Wagen;
und damit wird ein Treu-Vergeßner wegen ſeines Veruntrauens,

traun! eben ſo wenig ausrichten,“
e als Creeſus mit Intoniĩrung ſeines 8SolonsSchlemimer ſeines Abrahams 'ſich genutzet.

Dem:im Trotzer mittieffinnigen Gedanckeñ herumſchiffenden

Paul Selig 1iſt zwar Heinrichs des Andern, Koniges in Engelland Sinn-Bild:
Fata viam invenient i

Der Himmel werde wohl noch einen. Weg zum gluckſichen Ausgang zeigen;

gerne zu wunichen:
Alleine,dieſe eingebildete Sicherheit gleichet dem unſichern und betrüglichen Schatten,

der den Menſchen nur ſo lange begleitet, als ihn die Sonne anſcheinet,
und, wann ſie untergehet, verſchwindet.

Der allerbeſte Rath beſtehet dagrinnen,

dan V

Paul Selig:ans Verbindunderwortuchen Geſchees,

und Antrieb gebuhrender vubmilſion,
dem xnechts· Spruch

ſch vernunfftia untergebe,
üll

4ob er gleich Petro im Foll nicht ungleich iſt,

—zujſehe,J Jhm in Aufſtehendurch bereuende Wiederkehrung gleich zu werden;

an das Hertz Chriſti
ſein Brandmahlzu drucken,

Nund mit den Wunden ſeines Heylands
ſeine Sunden. Wunden zu heilen.

Die heilige Schrifft verſichert,

daß JESuS ſowol



ſoewol Petro, als ihm aeſchworrn,
ihn nicht zit verſtoſſen.

 aEegre et er nun,

KR.
vo S

und hat

die Gerechtigkeits Ubung gegen ſein Gewiſſen,
 aali ein gewiſſes Rettungs: Vret,

nufiſeinem innrockner See gefahrlicheſtehenden Schifft

444
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das Creutz Chrini zum Maſt-Baum?
lan!

Er ſcuiffet,
ezüni Liben, oder Tod,

nimmer unglucklich, ewig ſelig.
Er erhalt und behalt mit Recht

den RamenJ 24 2. 7 e13ie..  Z  νν-d. s a aan Paul Selig.
it un ßch ſcloſi getreu iſt:

Den wirddie Ehre im Lerrn, im Tode die Seligkeit

322 7J
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